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Nichts darf bleiben
wie es war
Faschingssonntag
8_Sonntag i.J._A
Nichts darf bleiben,
wie es war ... 
Faschingssonntag, 2. März 2014



Begrüßung
Gott liebt die Narrheit, sonnenklar.
Deswegen kam vor einem Jahr
sein Geist mit Macht zu Kardinälen,
als sie Stimmen reihum zählten
für den Papst nach ihrer Laune.
Bracht’ die ganze Welt zum Staunen,
durchkreuzt der Seilschaft Narretei:
Hört Gottes Geist: Ich bin so frei:
Den besten Mann, der sich hier findt,
hab’ ich zum neuen Papst bestimmt.
Am Rosenmontag war er da:
Franz aus Lateinamerika.

Kyrierufe
- Wer über seine Schwächen nicht lachen kann, muss sich über die Fehler seiner Nächsten ärgern: Herr, schenke uns ein Lachen …
- Lachen verbindet selbst die Menschen miteinander, die nichts zu lachen haben: Herr, schenke uns ein Lachen …
- Wenn nichts mehr hilft, etwas zu lösen oder zu ändern, hilft oft noch ein Lachen: Herr, schenke uns ein Lachen …

Tagesgebet
Gott, heute bitten wir um den siebten Sinn: dass wir wahrnehmen, was uns gut tut, dass wir erkennen, was wahr und richtig ist, dass wir tun, was recht ist – und das alles mit einem Lachen auf dem Gesicht mit Jesus Christus an unserer Seite. Amen.

Evangelium (n. Mt 6,25ff)

So steht’s im Evangelium:
Jesus red’ nicht drum herum:
Ich kann nur darüber lachen,
was sich Menschen Sorgen machen:
Ob heute kommt was auf den Tisch,
vom Huhn, vom Rind, vielleicht ein Fisch?
Welche Kleidung soll man tragen,
denn das Outfit soll was sagen?

Nur eins ist wichtig, ohne Frage:
Bringt Leben endlich in die Tage.
Gott sorgt für Spatzen und die Blumen,
lebt das Leben ihm zum Ruhme
in Liebe und Gerechtigkeit,
dafür macht euer Herz bereit.

Auf Gottes Reich lenkt euer Leben.
Das Nötige wird euch gegeben.

Büttenpredigt, siehe unten


Fürbitten:
Der Frohsinn nehme den Verdruss,
dann wird das Leben zum Genuss.
Wenn wir andern Freude machen,
dann können sie und wir gut lachen: Herr, erhöre uns …

Die Wahrheit tilge alle Lügen,
dann wird das Leben zum Vergnügen.
Aufrecht stehen in der Welt,
weil nicht einmal das Geld mehr zählt: Herr, erhöre uns …

Der Spaß bezwinge allen Neid,
dazu den Zank und jeden Streit.
Dann wird’ ein gutes Leben geben,
es schenke Glück und Gottes Segen: Herr, erhöre uns …

Der Narr entlarve fromme Leute,
die kein Verständnis haben heute.
Sie sollen unsre Freude sehn’
und als Erlöste von hier gehn’: Herr, erhöre uns …

Die Unschuld zeige uns ihr Weiß,
damit nach Fastnacht und mit Fleiß,
wir andre, neue Lieder singen,
zum Gotteslob soll’n sie erklingen: Herr, erhöre uns …

Gabengebet
Gott, schenkten wir ein Bruchteil dessen,
was wir uns gönnen, trinken, essen,
denen, die durch Armut krank:
Könnten sie und wir gesunden,
und für geglückte Lebensrunden
dir von Herzen sagen Dank.
Hilf du dazu, Herr Jesus Christ,
der du uns Freund und Freude bist. Amen

Präfation
Lasst uns Gott auch heute loben,
denn wir bekommen viele Proben,
seiner Güt’ und Freundlichkeit.
Lobt Gott für die Fastnachtszeit.
Sie eröffnet uns der Freude,
verschließt uns schnell vor allem Leide.
Narrheit verhindert immer
die Falten im Gesicht.
Des Frohsinns heller Schimmer
entstellt dein Antlitz nicht.
Wenn dereinst die Narrenschelle,
trät’ an der steifen Mitra Stelle,
wär’, Gott, dein Evangelium,
endlich Freudenbotschaft, und darum,
Halleluja, unser Ruf,
Helau dem, der zu Freud’ uns schuf.

Meditation:
Noch drei Tag’ Fastnacht überall.
Zum Übermut die Narren kommen.
Zwar sagt so mancher: Nicht mein Fall!
Schockiert allein die Super-Frommen.
Es gleichen sich hier Narr und Christ:
Sie lachen selbst noch unter Schmerzen.
Auch wenn nicht viel zum Lachen ist,
verstehen sie zu scherzen.
Drum holt euch euer Narrenkleid
feucht-fröhlich aus dem Kasten.
Der Christ kennt beides: Freud und Leid,
das Feiern wie das Fasten.

Segensworte

Gottes Segen lasse euch herzlich lachen
und halte eure Beziehungen zusammen!

Gottes Segen erfülle euch mit Lust am Leben.
Er mache euch zufrieden und glücklich.

Gottes Segen berühre euch im Innern
und mache euch hilfsbereit und achtsam.

Gottes Segen befreie euch von übertriebenen Sorgen
und falschen Ängsten
und mache euch gelassen und frei:

Gottes Segen über euch im Namen des Vaters …


Büttenpredigt:
Nichts darf bleiben, wie es war.
Helau!
Liebe Schwestern, meine Brüder,
Büttenpredigt ist heut wieder.

Ein Fastnachtscherz schien es fürwahr,
am Rosenmontag letztes Jahr,
als ein Franziskus auferstand:
Bis dato war er unbekannt.

Da war gewiss der Heil’ge Geist
ganz ausnahmsweis’ nach Rom gereist.

Das Motto gibt er unsrer Schar:
„Nichts darf bleiben, wie es war!“

Jorge war des Neuen Name,
offenbar nach Gottes Plane:
Georg -
der Drachentöter sein Patron.

Man ahnte offenbar es schon:
Musst’ gegen finstre Mächte kämpfen,
Kardinäle sollt’ er dämpfen,
damit die Kirche Zukunft hat,
denn schon ist ja fast alles platt.

Doch das ist wichtig, denkt daran,
ein Leben gab’s vor’m Vatikan,
für Bergoglio, den Jesuiten,
der als Bischof wohlgelitten:

Erst Techniker im Fach Chemie,
misst Inhalt er, wovon, wie viel.
Die Chemie muss immer stimmen,
will die Menschheit man gewinnen
für eine Botschaft und zwar cool,
sonst bleibt der Wert der Worte null.

Türsteher dann an einer Bar,
kein leichter Dienst, sag ich, wie wahr!
Abweisen die Betrunkenen.
Aufhelfen den Gesunkenen.
Abwehren jeglicher Gewalt,
in diesem Job wird keiner alt.

Stets die Türen offen halten,
um seiner Aufgab’ treu zu walten.
Auf Alkohol und Drogen achten,
und die Freud’ nicht zu verachten,
der Jungen, die das Leben lieben,
um sich achtsam einzuüben.

Verlockt ihn mal ein Frauenflirt,
erfuhr er so der Liebe Wert.
Gelernt hat er auf diese Weis,
es hat doch alles seinen Preis.

Er kennt das Leben, dieser Papst,
wie keiner vor ihm, in der Tat.
Das alles gilt es umzusetzen,
auch wenn Maffiosi Messer wetzen.

Amorth, Bischof und Exorzist,
stets bestens informieret ist,
warnt, - spürt ihr der Bosheit Tücke? -
Finstre Drohung, keine Mücke:

„Es mög’ mit Franz nicht soweit kommen,
wie mit J.P., dem fröhlich Frommen.“
Drum wohnt der Papst im Gästehaus,
ihm mache keiner den Garaus
des Nachts, wie dem Luciani-Papst,
nach einem Mond musst’ er in’s Grab.

Franz von Assisi hat’s gespürt,
was uns heute noch berührt:
Jesus passt nicht in jedes Kleid,
bekannt ist seine Einfachheit:
Hose, Sandalen und ein Hemd.

Ihr merkt schon, wo die Kirch’ heut klemmt:
Tiara, Mitra, gold’ner Stab,
samt Ring und Titel und Gehab’,
passt bestenfalls ins Kabarett.
Ich glaub’, dass ich es richtig seh.

Doch fürcht’ ich, dass es nicht gelingt,
dass nur ein roter Knopf abspringt
von unsrer Bischöf’ Prachtgewand.

Dem Mystiker scheint’s allerhand:
Ein nackter Gott ist für ihn klar.
Ein nackter Bischof? Gott bewahr!

Soweit wird es Papst Franz nicht bringen,
doch hoff’ ich, es wird ihm gelingen,
dass mehr Bescheidenheit kehrt ein,
zu Köln am Rhein, Würzburg am Stein.

Franziskus’ Kampf in unsrer Zeit
gilt teuflischer Dreifaltigkeit:
Das ist es, was in Rom doch zählt:
Macht, Homoseilschaft und das Geld.
Hier hebt der Papst kraftvoll die Hand:
Die Unmoral, sie wird verbannt.

Da hilft kein fauler Heil’genschein.
Ich hoff’, der Franz steht nicht allein.

An dem was Kurie wird geheißen,
muss Franziskus sich beweisen.
Denn Goethe wusste, dass am Ende
selbst kluger Geist den Meister fände,
durch die Tricks der Kardinäle,
weil die Wahrheit dort nicht zähle.

Von der Zartheit einer Krippe
wandelte zur schroffen Klippe
sich Petri Felsen in der Tat:
Von Jesus war das nicht geplant.

Lauthals tat man uns verkünden:
Kein Heil sei außerhalb zu finden!
Doch innerhalb, könnt’ ihr’s versteh’n?
ist Unheil rundherum zu sehn’n.

Seilschaften der schlimmsten Sorte
findet man am heil’gen Orte:
Sie ganz allein darin besteh’n,
der Christenheit den Strick zu dreh’n,
sich zu bereichern und lustier’n,
Schweizer Gardisten zu verführ’n.

Wahr ist das Wort von Jean Cocteau,
seit vielen Päpsten ist da so:
Jesus wurd’ nicht am Kreuz besiegt,
wie man in heil’gen Schriften liest.
Die Erkenntnis ist weit schlimmer:
Im Vatikan stirbt er noch immer.

Und mit ihm J.P. der Erste.
Für ihn war es das Allerschwerste,
dort nicht zu finden, das tut weh!
Die Ehrlichkeit wie auch Kaffee.

Der Kirche faule Sexmoral,
erweist sich letztlich als fatal,
weil alle, die sich lieben wollen,
ihr keinesfalls Gehorsam zollen.

Die Bischöf’ wären überfragt,
möcht’ wissen man, was hat gesagt,
Jesus zu Sex und zum Kondom?
Kein Wort! Das wissen wir doch schon.
Viel sagt er zur Nächstenliebe.
Eine hat wohl übertrieben.

Fragt da einer den Kollegen,
weil’s gerade so gelegen:
„Ev, die fromme lässt sich scheiden?“
„Ja, aus ist es mit den Beiden!
Die täglich in die Kirche rennt,
ist doch im Letzten konsequent:
Sie liebt einfach ihren Nächsten …!“

Hört die Beichtstuhltüren krächzen.

Die Bischöfe sind ziemlich alt.
Die Tatsache lässt sie nicht kalt.
Sie heben die beringten Finger:
„Als Geweihte sind wir jünger …“
„… als eure Einsicht, die uralt!“
es gleich von drunt’ dagegen schallt.

Franziskus bringt Bewegung auf,
er gibt der Kirche and’ren Lauf.

Man spricht jetzt eine neue Sprache:
Was ihn schimpfend bracht’ in Rage,
geht Oberhirt jetzt milde an:
Zur Liebe so von Mann zu Mann,
zum vor-ehelich Zusammenleben,
will er seinen Segen geben,
leiht den Geschiedenen sein Herz,
macht zu Kondomen selbst noch Scherz,
erkennt des Zölibates Not,
gestattet Urnen-Baum beim Tod,
denkt laut sogar an Amt der Frau,
das ihr die Kirche anvertrau’,
achtet der Andern Religion,
als konsequente Reaktion,
weil der in Rom spricht frank und frei,
was klar die Richtung Jesu sei.

Bischöfen scheint das noch bequem.
Weit weniger als angenehm
ist es, des Papstes Spur zu folgen,
um die Botschaft zu vergolden:
schlicht das Leben jetzt zu führen,
nicht die Staatskarossen schüren,
sich in allem zu begrenzen,
einschließlich der Residenzen.
Ein Gästehaus muss nicht grad sein,
wenn man viel lieber wohnt allein.

Gibt’s zu Limburg was zu sagen,
soll man’s christlich stumm ertragen?
Tebartz passt doch in den Reigen,
derer, die fromm Größe zeigen.
Fragt man doch nach Jesu Worten,
was er wollt’, was draus geworden?
Lautet die Antwort klipp und klar:
Jesus der Gute Hirte war.
Doch Bischöf’, violett in Würden
sind weit mehr, weil Oberhirten!

Vier Pfarrer trafen sich geheim,
wollten von Sünden sich befrei’n,
durch Beichten, gegenseitig fromm,
damit ja nichts nach Draußen komm’.

Der Österreicher voll Vertrau’n,
bekannte, er hab’s mit den Frau’n.
Der Bayer sündigte mit Bier,
und das in Maßen, täglich vier.
Dem Schweizer mangelt es am Geld,
sich an den Klingelbeutel hält,
Urlaubstage zu genießen ---.

Der Vierte schwieg zu allem diesen.
Was ein Pole büssen müsse,
wollten die drei Pfarrer wissen?
Erst nach Bekenntnis, Absolution!
Das alles wisse er doch schon!
Er schwieg… Plötzlich sein Gekicher:
Bei mir --- ist kein Geheimnis sicher.

Das Lutherjahr steht nun bald an,
bis Anno Siebzehn – und was dann?
Einst sagt der Martin klipp und klar,
als er zu Worms beim Reichstag war:
„Hier stehe ich und kann nicht anders!“

Da hatt’ ich kürzlich diesen Traum:
Ich sah nach Rom in einen Raum.
Die Kardinäle war’n versammelt,
Fenster und Türen fest verrammelt:
Man wollt’ zu der Entscheidung treiben,
den Papst, es müsse alles bleiben,
wie es seit Jahrhundert Sitte.

Franz sagt laut in ihrer Mitte:
„Ich kann ganz anders! Gehe jetzt,
und sage euch, auch wenn es schmerzt:
Es öfter einen Luther braucht,
damit die Kirche wirklich taugt.“

Blickt in die Zukunft: wunderbar!
Fünf Finger zeigen’s an, fürwahr:
Denken wieder ist katholisch.
Freiheit, konsequent und logisch.
Gewissen nicht mehr überflüssig,
die Basis bleibt nicht länger müßig.
Evangelium, die erste Geige,
um das aller Welt zu zeigen:

Wer will vor Gott und Mensch besteh’n,
muss konkret das Leben sehen,
mit dem Jetzt sich arrangieren,
nicht den Glauben zu verlieren,
dass Gott in uns, in allem ist,
und die Seinen nicht vergisst.

Denn nichts darf bleiben, wie es war,
das ist uns allen sonnenklar.
Vor Gott sind alle Menschen gleich,
ob Narr, ob Papst, ob arm, ob reich,
ob Bischof, Priester, Mann und Frau.

Das sag ich euch zum Schluss.
Helau!


Dieser Gottesdienst wurde gestaltet und gefeiert von:

Pfr. Roland Breitenbach, Stefan Phillips, St. Michael, Schweinfurt

Den wöchentlichen LiturgieLetter können Sie unter der Homepage der Gemeinde St. Michael bestellen: http://www.stmichael.de/gemeinde/index.htm.
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